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Von allen Teilen der Kirche aus gehört werden. Von
den inmitten großer, hallenartiger'Räume angebrach¬
ten Kanzeln konnte der Prediger zu einem! sehr großen
Teile der Pfarvgemeiude sprechen.

Aber auch sonst hatte sich die seelische Ein¬
stellung der Bürger im Ganzen etwas geändert.
Halbdunkle Räume, die eine mehr mystische Stimmung
hervorrufen sollten, fanden weniger Anklang als
helle, lichte und fast wohnlich anmutende
Hallen.

Die Balltechnik der bürgerlichen Baumeister hatte
derartige Fortschiritte gemacht, daß man an Stelle der
abgesetzten Gliederungen ausgedehnte Verein¬
heitlichungen und Verschm elzungen anwen¬

den konnte. Die schlanken, kaum gegliederten Pfeiler
und die langgestreckten Netzgewölbe sind gute Bei¬
spiele für die Bauformen des absterbenden Mittel-
alters.

So sehen wir in der Braunauer Stephanskirche
einen Bau, Welcher ganz im Sinne der aufstrebenden
Bürgerschaft lag, die sich von der Welt des Mittel-
alters! immer stärker abwendete. Die reichen Brau-
nauer Bürger schufen sich für ihren Gottesdienst
Hallen, welche eine helle Weiträumigkeit auszeichnete,
in denen aber auch! gewisse Sonderbestrebungen von
Patriziergeschlechtern und Zünften Raum zur Ent¬
faltung finden könnten.

V. Ein Rlm-sans im Inneren -er
Stephanskirche

Die beiden Kapellenreihen

Unseren Rundgang im Innern der Kirche
beginnen wir am günstigsten unter dem Mittel-
bogen des Musikchores, also in dem Teile der
Kirche, den man durch das zwar immer verschlossene

Westtor zuerst betreten würde. Da sehen wir auch
den alten Toröffner, den stilkundliche Sach¬
verständige der spätromanischen Kunstperiode zuwei¬

sen. Dieser stilisierte Löwenkopf wurde erst in aller-
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